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Viehzählung.
Am 1. Dezember d. J. findet im preußiſchen

Staate eine außerordentliche Viehzählung
kleineren Umfanges ſtatt. Dieſelbe geſchieht
nach Gemeinden und Gutsbezirken und iſt
unter Leitung der Ortsbehörden durch frei
willige Zähler vorzunehmen.

Bei der Zählung kommen folgende Zähl-
papiere zur Verwendung:

1. die Zählkarte A,
2. die Anweiſung für die Zähler B,
3. die Kontrollliſte für die Zähler C,
4. die Anweiſung für die Behörden D,
5. die Ortsliſte E.
Die Magiſtrate der Städte Lützen, Lauchſtedt

und Schafſtedt, ſowie die Herrn Guts und
Gemeindevorſteher erſuche ich, ſich mit den
vorbezeichneten Formularen und Anweiſungen,
welche ihnen in den nächſten Tagen in der
erforderlichen Anzahl zugehen werden, vollbis vertraut ehe bie Zähl
bezirke abzugrenzen und geeignete Zähler zu
ermitteln, welche zur unentgeltlichen Ueber
nahme dieſes Geſchäfts bereit ſind. Die
Zählbezirke ſind in der Art feſtzuſtellen, daß
dieſelben in den Städten der Regel nach
etwa 50, duf dem Lande etwa 30 Häuſer
(Gehöfte) umfaſſen. Die Enteilung der Ge-
meinden in Zählbezirke muß ſpäteſtens am
20. November d. J. beendet ſein.

Nach Empfang der Formulare erſuche ich,
ſofort zu prüfen, ob dieſelben den Bedarf
decken, andernfalls die nötige Nachforderung
ſchleunigſt bei mir anzumelden.

Alle Materialien ſind mir bis zum 9. Dezember
d. Js. zurückzuſenden. Eine Ortsliſte lit. E.
iſt dort zurückzubehalten.

Merſeburg. den 12. November 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

-v-——Maria und gſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(34. Fortſetzung.)

„Nein, er iſt in ſeine Garniſon zurückge-
kehrt,“ antwortete Frau Stuart tonlos und
Jſabel das Schreiben reichend, fügte ſie hinzu

„Hier lies ſelbſt.“
Jſabel las es währte lange, ehe ſie

damit zu Ende war, denn oft verdunkelten
Tränen ihren Blick. Dann aber faltete ſie
den Brief zuſammen und rief ungeſtüm:

„Walter iſt grauſam, Tante wie kann
er Maria ſo hart ſtrafen!“

„O, Jſabel, es ſchmerzt ihn ſelbſt nicht
minder

„Das will ich nicht beſtreiten, aber wenn
Du Maria geſehen hätteſt, Tante Klara,
würdeſt auch Du Walter zu hart ſchelten.“

„Arme Maria, trägt ſie ſo ſchwer an der
Strafe, die ſie doch ſelbſt hervorgerufen und
dadurch verdient hat

„Verdient Tante Klara, ich kenne Dich
garnicht wieder! Jhre Vergnügungsſucht iſt
ja gewiß ſchlimm genug geweſen und hat
ſie weiter geführt, als Maria ſelbſt ahnte
oder gar beabſichtigte, aber ein Verbrechen
war's doch nicht, was ſie beging

„Nein, Jſabel die Sache an ſich war
kein Verbrechen, und wenn es ſich nur darum
handelte, wäre ich ſicher die erſte, die Walter
verurteilen würde, ob er auch zehnmal mein
Sohn wäre!“

„Aber was iſt's denn ſonſt, Tante? Sieh,

Mittwoch, den 16.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Ausloſung von 13800

Mark Merſeburg'er Stadtobligationen ſind
folgende Nummern gezogen worden:
Lit. A. Nr. 694, 827, 902, 915. à 1000 Mk.
Lit. B. Nr. 1738, 1801, 1846, 1910, 1922,

1999, 2260, 2304, 2467, 2532, 2611, 2695,
2834, 2924, 2965, 2995. à 500 Mk.

Lit. C. Nr. 3233, 3546, 3590, 3724, 3795,
3885, 3959, 3963, 3981. à 200 Mk.
Die Auszahlung der baren Beträge erfolgt

vom 1. April 1905 ab außer bei unſerer
Kämmereikaſſe bei den Herren Delbrück, Leo
u. Co. in Berlin gegen Rückgabe der Obli-
gationen, ſowie der nog, nicht fälligen Zins-
ſcheine.

Die Verzinſung dieſer Papiere hört mit
dem 1. April 1905 auf und werden fehlende
Zinsſcheine vom Kapital gekürzt. Ferner ſind
zur Tilgung angekauft worden 12200 Mark
I. Emiſſion.

Lit. B. Nr. 1863. à 500 Mk.
Lit. C. Nr. 3293, 3469. à 200 Mk.

Merſeburg, den 11. November 1904.
Der Magiſtrat.

Unter Hinweis auf S 1 unſerer Straßen
Polizeiverordnung fordern wir die Grund-
ſtückseigentümer, denen die Straßenreinigung
obliegt, auf, zur Vermeidung von Straßen-
Ueberſchwemmungen die Gitter über den
Kanal-Einfluß-Oeffnungen täglich von Stroh
und ſonſtigem Schmutz zu reinigen.

Merſeburg, den 12. November 1904.
Die PolizeiVerwaltung. (2283

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 14 November. v. Trotha

meldet aus Windhuk: Pionierzug dritter
Erſatzkompagnie, Leutnant Effnert mit

ſind aus der erſten Ziehung n e 22 in e
niſſen auf das genaueſte vertraut. Er wurde

November 1904.

50 Mann, erreichte am 2. November Be-
thanien, ſo daß dort 70 Gewehre. Nord-
bethanier abgefallen, griffen am 24. Oktober
eine Patrouille von 5 Mann bei Kunjas an;
vier Mann gefallen, nur einer gerettet.
Berſebaer und Veldſchönträger Hottentotten
waren am 26. Oktober noch treu; Gerüchte
betreffend Abfall eines Teiles laufen jedoch
um. Nach Meldungen aus Bethanien vom
2. November plünderte Morenga am
25. Oktober Farm Heinabis ſüdlich Keet-
mannshoop. Nach Eintreffen der Pferde
von Kapſtadt ſind marſchbereit bei Kubub,
etwa zum 23. November, ein Jnfanteriezug
der dritten Erſatzkolonne, ein Zug Eiſenbahn-
baukomp ignie, im ganzen 100 Gewehre, am
28. November zweite Gebirgsbatterie.

Berlin, 14. Nov. Der als Nachfolger
des Oberſten Leutwein für den Gouverneur-
poſten in Deutſch-Südweſtafrika in Ausſicht
genommene Generalkonſul v. Linde quiſt

am 18. Mai 1886 als Referendar beim
Oberlandesgericht Stettin verpflichtet, ging
dann zur allgemeinen Staatsverwaltung
über und war Regierungsreferendar in Trier.
Jm Juni 1892 zum Regierungsaſſeſſor be-
fördert, trat er in die Dienſte des Aus-
wärtigen Amts, arbeitete zunächſt in der
Kolonialabteilung und ging im Februar 1894
als rechtskundiger Hilfsarbeiter nach Wind-
huk, wo er 1895 zum Stellvertreter des
Landeshauptmanns ernannt wurde. Jn dieſer
Stellung blieb er, ſeit Anfang des Jahres
1897 als Regierungsrat, bis er im Juni 1900
mit der Verwaltung des deutſchen General-
konſulats in Kapſtadt beauftragt wurde. Seine
endgültige Ernennung zum Generalkonſul er-
folgte vor zwei Jahren. Während ſeiner
Wirkſamkeit im Schutzgebiet hat v. Lindequiſt
auch an den Kämpfen gegen die Eingeborenen

144. Jahrgang.

teilgenommen und ſich dabei den Kronenorden
4. Klaſſe mit Schwertern erworben.

Berlin, 14. Novbr. Um bei der Be-
kämpfung des Aufſtandes in Sädweſtafrika
mitzuwirken, ſind 130 Buren von Johannes-
burg nach Kapſtadt abgereiſt, von wo ſie ſich
nach dem Damaraland begeben wollen. Die
im Süden des deutſchen Schutzgebietes bereits
angeſiedelten Buren kämpfen ſeit Beginn des
Hottentottenaufſtandes auf unſerer Seite;
einige ſind gefallen, andere wurden von den
Eingeborenen ermordert. An Typhus ſind
neuerdings geſtorben: Reiter Friedrich
Schröder, geb. am 20. Auguſt 1880, im
Lazarett Otjimbinde am 9. d. M.: Reiter
Max Schlag, geb. am 10. April 1881, im
Lazarett Otjoſondo am 10. d. M. Reiter
Heinrich Brameier, geb. am 1. November
1882, iſt im Fieberdelirium plötzlich am 7.

in Monatsraten. Da immer neue Unter-
ſtützungsgeſuche eingehen und den meiſten
eine Rückkehr in die Kolonie zurzeit noch
unmöglich iſt, bittet das Komitee um weitere
Gaben, die in erſter Linie Witwen und Waiſen
zugute lommen ſollen, deren Unterhaltung
dem Komitee, ſoweit ſie nach Deutſchland
flüchten mußten, allein obliegt. Gaben ſo
wie Unterſtützungsgeſuche ſind an das Komitee,
Berlin W. 62, Kurfürſtenſtraße 97, zu Händen
des Majors z. D. Simons, zu richten.

u JRußland und Japan.
Tokio, 14. November. Nach einem Te-

legramm aus dem Hauptquartier der Mand-
ſchurei- Armee griff der Feind am 11. No-
vember Nachts um halb 1 Uhr die Japaner

über das Theaterſpielen bricht ja mancher
den Stab und doch wirſt Du mir zugeben

müſſen, daß es reine, hochgeſinnte Frauen
genug giebt, die in einer Liebhaber Vorſtellung
abſolut nichts Schlimmes erblicken.“

„Gewiß nicht, Jſabel, und Walter legt
den Schwerpunkt der unglückſeligen Ange
legenheit auch durchaus nicht auf die Vor
ſtekung als ſolche. Er ſchreibt, wie Du ja
ſelbſt geleſen haſt, Marias fortgeſetztes, ab
ſichtliches Verſchweigen der Tatſachen habe
ſein Vertrauen zu ihr untergraben, und das
iſt auch leider ganz natürlich.“

Jſabel ſchwieg eine Weile und dann ſagte
ſie leiſe:

„Wenn Walter nur den Verſuch machen
wollte, würde er ſehen, daß Maria ferneres
Verhalten volles Vertrauen verdienen würde.
Glaube mir, Tante Klara, es war nicht von
vornherein ihre Abſicht, Walter zu täuſchen,
aber die Umſtände brachten ſie dazu. Maria
hat ein ſo weiches Gemüt, ſie ſcheut ſich
oft, nein zu ſagen, weil ſie niemand wehe
tun möchte, aber an Walters Seite fände
ſie den Halt, der ihr ſo notwendig iſt.“

Frau Stuart ſchlang den Arm um Jgſabel
und ſagte innig:

„Jſabel, wenn ich's vermöchte, würde ich
zu Marias Gunſten ſchon um Deinetwillen
auf Walter einwirken, aber ſeine dringende
Bitte, das Thema nicht wieder zu berühren,
bindet mir die Hände. Was ich jedoch zu
tun vermag, um den Schlag zu mildern,
ſoll geſchehen, allein ich fürchte, es wird
wenig nutzen.“

endlich, indem ſie ſich erhob; „o daß ich
Maria beſſern Troſt mitbrächte!“

Als Frau Stuart am nachmittag desſelben
Tages Maria aufſuchte, erſchrack ſie über die
Veränderung, weche binnen wenigen Stunden
mit dem armen Mädchen vorgegangen war.
Matt und bleich, mit tief eingeſunkenen Augen
und krampfhaft bebenden Lippen lehnte Marta
im Seſſel. Als ſie Frau Stuart erblickte,
wollte ſie aufſtehen, aber es legte ſich wie
ein Nebel über ihre Augen und aufs neue
verfiel ſie in eine ſchwere Ohnmacht, ſo daß
Frau Stuart von tiefem Mitleid erfaßt
ward.

Sobald ſich Maria wieder erholt hatte,
fragte ſie Jſabel nach Frau Stuart, die es
für beſſer gehalten hatte, einſtweilen ins
MNebenzimmer zu gehen; Jſabel zögerte, die
Tante zu rufen, aber Maria beſtand darauf,
ſie zu ſehen, und ſo fügte ſich Jſabel. Mit
erwartungsvollem Blick ſah Maria Walters
Mutter entgegen, aber Frau Stuarts Ge-
ſichtsausdruck zeigte ihr, daß ſie keine freudige
Kunde bringe, und leiſe ſchluchzend barg
Maria das Geſicht in den Händen. Auch
Frau Stuart ſchwieg bekümmert. Endlich
ließ ſie das Päckchen in Marias Schoß gleiten
und ſagte ſanft:

„Maria, dies ſoll ich Dir geben; Gott
weiß, wie ſchwer es mir wird, dieſen Auftrag
zu erfüllen.“

Mit bebender Hand löſte Maria die Schnur

um und ſuchte nach einer Zeile von Walters
Hand; als ſie abſolut nichts fand, flüſterte
ſie troſtlos:

„Darf ich den Brief leſen, den Walter
Dir ſchrieb, als er dies Päckchen ſandte,
Tante

„Jch möchte Dir den Brief nicht geben,
Maria,“ entgegnete Frau Stuart traurig,
ich

„Gieb ihn mir immerhin, Tante,“ fiel
Maria der Zaudernden ins Wort, „und dann
laß mich ein Weilchen allein.“

Schweigend zog Frau Stuart den Brief
aus der Taſche, reichte denſelben Maria und
entfernte ſich, nachdem ſie das junge Mädchen
herzlich gekößt hatte.

12. Kapitel.
Vier Jahre ſind verſtrichen, ſeit Jſabel und

Maria die Heimat ihrer Kindheit verließen,
um nach NewYork zu reiſen. Damals
war's Sommer und jetzt iſt's Dezember,
allen in der Vegetation des Südens be-
deutet das keinen Unterſchied. Die Roſen
blühen dort jederzeit in gleicher Pracht und
Fülle, und die Magnolie duftet jahraus, jahr
ein, höchſtens daß das Gras weniger friſch
und grün erſcheint und die Blätter einzelner
Büſche und Bäume bräunlich ſchimmern.

Treten wir ins Jnnere der Cedern-Villa;
auch dort ſieht alles unverändert aus im
Wohnzimmer brennt ein luſtiges Kamin-
feuer, denn die Abende ſind mitunter etwas
kühl und Tante Nanny iſt älter geworden

des Päckchens; ſie drehte jeden einzelnen Brief und fröſtelt leicht. (Fortſetzung folgt.)



Nummer 270. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 16. November
bei Wutſchentai an, wurde aber zurückge- ſeien. Jn den Straßen hört man vielfach geſunken ſein. Der Herr Vortragende führte nun J unvereinbar ſchien. Wenn es auch ohne hef-
ſchlagen. Am 9. November erſchienen 200 Gewehrfeuer. Der Präſidentſchaftspalaſt wird im Bilde den großen Kurfürſten vor, wie er tige Geiſteskämpfe nicht abging, ſo daß die
Mann Jnfanterie und 300 Mann Kavallerie
aus der Richtung Siagotſuton. Sie wurden
zurückgeſchlagen und zogen ſich auf Mat-
ſchuantſu zurück. Die Verluſte der Ruſſen
betrugen 60 Mann, die der Japaner 6 Mann.

Tſchifu, 14. Nov. Nach Angabe hieſiger
japaniſcher Beamten dürfte Port Arthur
noch vor Weihnachten erobert werden. Die
Garniſon leidet namentlich unter der Kälte
und dem Granatfeuer der Japaner. (Tſchifu
gilt als Lügen- Fabrik. Die Red.)

London, 14. Nov. Fünf als Chineſen
verkleidete Japaner fuhren anfangs Oktober
in einer Dſchunke von Tſchifu nach Port
Arthur mit dem Zweck, General Stöſſel
und andere Generäle zu ermorden. General
Stöſſel war jedoch vorher verſtändigt und
ließ die Japaner hinrichten.

Tokio, 14. November. Die amerika-
niſchen Militärattachés bei der Armee
Oyamas ſind auf der Durdchreiſe nach
Waſhington hier eingetroffen.

Soeul, 13. November. Die in der
Fertigſtellung begriffene Bahn Soeul-
Fuſan wird vom Dezember ab zu Trup-
pentransporten verwendet werden.

Petersburg, 13. November. Kapitän
Kladow, der mit den drei anderen Marine
offizieren in Petersburg eingetroffen iſt, hat
wichtiges Material über den Vorfall a uf
der Dogger- Bank überbracht. Perſön-
lich iſt er vollkommen davon überzeugt, daß
zwei japaniſche Torpedoboote in der Nordſee
geweſen ſind; er ſgwie verſchiedene Offiziere
des Panzerſchiffs „Suworow“, auf dem
Kladow ſich befand, wollen deutlich beide
Torpedoboote geſehen haben; ein Irrtum ſei
durchaus ausgeſchloſſen. Außerdem ſollen
noch andere ſehr wichtige Anzeichen darauf
hinweiſen, daß ein verbrecheriſcher Anſchlag
auf das Oſtſeegeſchwader geplant war. Kapi-
tän Kladow kann darüber jetzt noch nicht
ſprechen, doch wird alles der Kommiſſion in
Paris, welche in nächſter Woche dort zu
ſammentreten ſoll, unterbeitet werden; es
werden dabei überraſchende Enthüllungen
erwartet.

Warſchau, 13. November. Hier kam
es heute zu Unruhen zu deren Unter
drückung Militär aufgeboten würde. Gerücht
weiſe verlautet, zehn Perſonen, darunter zwei
Schutzleute, ſeien getötet, 31 verwundet worden.

Wien, 13. November. Das Krakauer
Polenblatt „Czas“ erfährt aus RuſſiſchPolen,
daß alle Reſerveoffiziere in ganz
Rußland mit dem geſtrigen Tage einbe-
rufen wurden.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. November. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute vor
mittag den Vortrag des Geh. Rats Dr. von
Licanus. Der Kronprinz iſt aus
Ludwigs!luſt nach Potsdam zurückgekehrt.

Bei der heutigen Abſtimmung in der
Kanalkom miſſion iſt in der erſten
Leſung der am ſchärfſten bekämpfte Teil des
Rhein--Leine-Kanals, das Endſtück von
Minden bis Hannover, mit 18 gegen 10
Stimmen angenommen worden. Bei den
meiſten übrigen Abſtimmungen war die Mehr-
heit größer, ſo daß mit Sicherheit auf die
Annahme der Vorlage im Plenum in einer
der Regierung annehmbaren Geſtalt gerechnet
werden darf.

Jtalien.
Rom, 14. November. Von 77 Stich

wahlen für die Deputierten- Kammer
waren bis heute früh 73 Ergebniſſe bekannt.
Gewählt wurden 45 Miniſterielle, 12 Mit
glieder der konſtitutionellen Oppoſition 6
Radikale, 4 Sozialiſten und 6 Republikaner.
Der frühere Miniſter Gianturco wurde drei-
mal gewählt.

Brafilien.
Rio de Janeiro, 14. November. Das

Reglement über den Jmpfzwang in
Braſilien, daß nach der Abſtimmung des
letzten Kongreſſes in Ausarbeitung begriffen
iſt, ſtößt auf viekfachen Widerſtand der
Bevölkerung. Jn Rio de Janeiro kam es
„eſtern mittag zu Unruhen. Es fanden Hand
gemenge vor dem Kongreßgebäude ſtatt, in
dem die Kommiſſion zur Beratung des Jmpf-
geſetzes ſich verſammelte. Die Truppen
griffen mehrfach ein und trieben die Menge
auseinander, die ſich dann wieder anſammelte
und ſich in mehreren Durchgängen verbarri-
kadierte. Während des ganzen Abends
dauerte der Tumult fort. Die Waſſerleitung
und Gaslaternen wurden zerſtört und Straßen
bahnwagen in Braud geſteckt. Die Stadt
befand ſich in Finſternis. Es heißt, daß
12 Tote und 60 Verwundete zu verzeichnen

ſeinem Ende zu.

durch Militär ſcharf bewacht.

Feſtlegung der 2 jährigen Dienſtzeit.
München, 13. November. Den „München.

Neueſt.“ wird aus Berlin geſchrieben: Wie
ſeinerzeit einige Blätter ſich bemüßigt gefühlt
hatten, die jetzt allgemein zugeſtandene Richtig
keit unſerer Meldung, daß in der bevorſtehen-
den Winterſeſſion keine neue Marine
vorlage an den Reichstag kommen werde,
in Zweifel zu ziehen, ſo iſt neuerdings auch
unſere Mitteilung, das neue Militärquinquen-
nat bringe die geſetzliche Feſtlegung der zwei
jährigen Dienſtzeit, dementiert worden mit
der Angabe, darüber ſeien maßgebenden Orts
noch keine feſten Beſchlüſſe gefaßt. Das iſt
vollſtändig falſch: die Heeresvorlage, die
wir zu Beginn des Reichstags zu erwarten
haben, baſiert geradezu auf der dauernden
und geſetzlichen Fixierung der zweijährigen
Dienſtzeit, wofür als Kompenſation der aus
ihr erwachſenen Schwierigkeiten eine Reihe
von Maßnahmen der Organiſation gefordert
werden. Zum Ueberfluß erklärt die „Kreuzztg.“
ausdrücklich, daß ſich die verbündeten Regie
rungen entſchloſſen haben, „ein Geſetz vorzu
legen, um das zehnjährige Proviſorium (der
zweijährigen Dienſtzeit) zu einer dauernden
Einrichtung zu geſtalten“, wofür wichtige Er
wägungen ſprächen.

Zu den Vorgängen in Jnnsbruck.
Maderno (am Gurdaſee), 14. November.

Anläßlich des Geburtsfeſtes des Königs von
Jtalien haben hier deutſch- feindliche
Kundgebungen ſtattgefunden. Die
Menge zog unter Vorantritt der Muſik vor
ein deutſches Hotel. Es wurde der Garibaldi-
Marſch geſpielt, gejohlt und geſchrien: „Nieder
mit Oeſterreich! Rache! Hoch Trient!“ c.

Cokales.
Merſeburg, 15. November.

Bußtag. Das alte Kirchenjahr neigt
Bußtag und Totenfeſt ſind

die letzten kirchlichen Feiertage des Jahres,
die ſchon äußerlich den Charakter des Trüben
und Melancholiſchen tragen. An dieſen
Tagen verſtummt das Alltagsgewühl. Bevor
das neue Kirchenjahr erſcheint, werden wir
noch einmal in ernſter Weiſe gemahnt an
das Vergängliche und Hinfällige alles Jr-
diſchen. Die Gnade des Himmels ſchenkt
uns das Daſein, und wie wenig dankbar
ſind wir doch meiſtens gegen all' die Gnade
und Güte, die uns der freundliche Herr ſchenkt,
wie viel ſündigen wir gegen das, was dem
Herrn wohlgefällt. Der Bußtaz ſoll uns
als reuig bekennende Sünder finden. Wenn
wir aber an dieſem tiefernſten Tage in uns
gehn und Rechenſchaft ablegen über das,
was wir geſündigt und uns Beſſerung ge-
loben und dieſe Beſſerung auch zur Tat
werden lIaſſen, ſo wird darüber Freude ſein
im Himmel. Geloben wir Beſſerung und
tun wir nach dieſem Gelöbnis, ſo werden
wir in rechter Weiſe den Bußtag feiern.

Jm Flotten-Verein hielt geſtern abend
Herr Hofrezitator Ne ander aus Hannover
einen Vortrag mit Lichtbildern über das
Thema Deutſchlands Macht zur See“. Der
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt,
wer zu ſpät kam, mußte mit einem beſcheidenen
Stehplätzchen ſich begnügen. Der Herr Vor-
tragende führte uns in die Zeit der Hanſa
und des großen Kurfürſten zurück, der ſchon
vor mehr als 200 Jahren erkannte, daß
Brandenburg, wolle es eine Handelsflotte
über die Meere gehen laſſen, auch einer
Kriegsflotte bedürfe. Um zu Lande ſtark zu
bleiben, habe Brandenburg Preußen eine
Kriegsflotte bis in die letzten Jahrzehnte des
vorigen Jahrhunderts hinein wehr oder
weniger vernachläſſigt, und erſt Kaiſer
Wilhelm II. habe eine Flotten- Politik großen
Stils inauguriert. Was uns das Fehlen
einer Flotte geſchadet, habe man im Kriege
mit Dänemark 1864 erlebt, dann wieder im
Kriege mit Frankreich 1870, wo ſich unſere
beſcheidene Flotte nicht aufs Meer hinaus ge-
traute und die Engländer nun in der un-
genierteſten Weiſe den Franzoſen neue Waffen
lieferten. Wenn man freilich bedenke, daß
in Frankreich im Kriegsfall ein Kreuzer nur
8 Handelsſchiffe zu beſchützen habe, in
Deutſchland dagegen 72, ſo deute das ſchon
an, wie weit wir noch im Rückſtande ſeien
mit der Anzahl unſerer Kriegsſchiffe. Deutſch-
Jand nehme mit ſeiner Handelsflotte in der
Welt den zweiten Platz ein, mit ſeiner Kriegs-
flotte aber erſt den vierten, und wenn nicht
eine Verſtärkung derſelben durch Bildung eines
dritten Doppelgeſchwaders eintrete, werde es in
wenigen Jahren auf die fünfte Stelle herab-

im primitiven Fahrzeuge ſeine Soldaten
nach der Jnſel Rügen überſetzt, die däniſchen
Schiffe damaliger Zeit, dann däniſche Schiffe aus
den Jahren 1849 und 1864, deutſche Kriegs-
ſchiffe, die für Preußen vor dem Jahre 1870
im Auslande gebaut worden ſind u. ſ. w.
Jn ſehr ſchönen Bilderſer en wurden ſodann
die moderne deutſche Handels- und Kriegs
flotte vorgeführt, und hier fand ſich Gelegen
heit, einmal zuſammenhängend im Bilde zu
betrachten, auf welchem Standpunkt heute die
deutſche Handels und die deutſche Kriegsflotte
ſtehn. Wahrlich, wenn man berückſichtigt,
aus wie beſcheidenen Anfängen beide hervor
gegangen und in kurzer Zeit zur Entwickelung
gelangt ſind, ſo darf man ſtolz darauf ſein,
ein Deutſcher zu heißen. Die deutſchen Pri-
vatgeſellſchaften, welche die Schiffahrt im
großen betreiben, wurden alle namhaft ge
macht, und von jeder einige Fahrzeuge vor
geführt. Den erſten Rang nimmt der „Nord-
deutſche Loyd“ in Bremen ein, deſſen Paſſa-
gierdampfer denen ausländiſcher Geſellſchaften
mindeſtens ebenbürtig, meiſt ſogar überlegen
ſind. Die beiden neueſten Pracht Panzer
„Kronyprinz Wilhelm“ und „Kaiſer Wilhelm“
wurden im Bilde gezeigt. Die Zuhörerſchaft
folgte mit geſpannter Au merkſamkeit all'
der Pracht und Herrlichkeit, welche ſich da auf
ſo einem OzeanDampfer findet, nicht minder

auch den ſtatiöſen Bildern unſerer Kriegs
ſchiffe. Welche Fülle der verſchiedenen Schiffs-
Typen und welche Armierung! Großes Jn-
tereſſe erregten die Torpedo's, dieſe kleinen
Teufel, welche in ihrer Heimtücke den Schiffs-
Koloſſen ſo gefährlich werden können. Wir
ſahen ferner noch die Bilder Kaiſer Wilhelm's,
des Prinzen Heinrich, des Admirals Knorr,
der i. J. 1870 die Ehre der deutſchen Marine
in dem Seeg fecht bei Havannah hochhielt,
das Standbild des Prinzen Adalbert in Wil-
helmshaven, dieſes zielbewußten Vorkämpfers
für eine preußiſche Flotte. Der Vortrag war
getragen von warmem, patriotiſchen Empfin-
den, und der Herr Vortragende betonte wieder
holt, daß ſich der Beitritt zum Flottenverein,
der ſeine Mitglieder nach Tauſenden zähle,
empfehle, koſte ja der Jahresbeitrag nur 1 Mk.,
wofür jedes Mitglied die ſehr gut redigierte,
reich illuſtrierte periodiſche Zeitſchrift „Die
Flotte“ gratis und franko erhält. Reich-
licher, wiederholter Beifall lohnte den ebenſo
intereſſanten, als inſtruktiven Vortrag.

Jubiläums-Feier des Herrn Landtags-
Abgeordneten Neubarth.
FWWie bereits kurz gemeldet, hatten ſich am
Sonntag, den 13. er., eine große Zahl
Freunde und politiſche Geſinnungsgenoſſen
des Herrn Gutsbeſitzers Neubarth (Wünſchen-
dorf) in Lauchſtedt verſammelt, um dem
Herrn Amtsvorſteher, der nun ſeit 25 Jahren
das Mandat als Landtagsabgeordneter aus-
übt, ihre Glück- und Segenswünſche und
ihre Dankesbezeugung darzubringen.

Nach einer muſikaliſchen Einleitung ergriff
Herr Graf v Hohenthal- Dölkau das
Wort zu folgender Anſprache:

Hochanſehnliche Feſtverſammlung! Es ge-
reicht mir zur beſonderen Ehre, im Namen
der beiden veranſtaltenden Vereine, Sie hier
willkommen zu heißen, vorerſt den verehrten
Herrn Amtsvorſteher Neubarth, deſſen treue
25 jährige Tätigkeit als Vertreter dieſes
Wahlkreiſes im Abgeordnetenhauſe, den Anlaß
zu unſerem Feſte geboten hat, ferner die
zahlreich Erſchienenen aus allen Teilen des
ausgedehnten Wahlkreiſes. Es iſt ein echt
preußiſches und zugleich ein Feſt der Volks-
vertretung im patriotiſchen Sinne, welches
uns hier zuſammengeführt hat in demſelben
Saale, deſſen Wände weit über tauſend mal
wiederhallten von dem freien Zeugnis per-
ſönlichen Vertrauens, ausklingend in der
Stimmabgabe: „Amtsvorſteher Neubarth
Wünſchendorf“!! Und drüben vom alten
Lauchſtädter Kunſttempel tönte es wohl als
Echo herüber Altmeiſter Göthes Wort: „s'iſt
auch wohl fein, ein wackrer Mann zu
ſeiner Zeit zu ſein“. Dies Zeugnis des
„wackren Mannes“ haben in den verfloſſenen
25 Jahren auch die politiſch anders Gerichteten
dem Jubilar niemals verſagt. Wenn wir
dann am Schluß der jedesmaligen Wahlver-
handlung, vhne Unterſchied, uns alleſamt
vereinigten zu einer Huldigung dem Könige
dargebracht, ſo laſſen Sie uns heute damit be-
ginnen, um unſerer Feſtfreude den richtigen
Grundton zu geben. (Die Verſammlung
erhebt ſich von ihren Plätzen). Meine
Herren, Monarchie und Konſtitution, Königtum
und Volksvertretung, ſie bilden keine Gegen-
ſätze mehr. Jn einer mehr als 50 jährigen
Geſchichte, ohne gleichen, iſt zuſammengeführt
und zuſammengeſchweißt worden, was zunächſt

kreiſes ſowohl,

hellen Funken ſprühten, ſo gab es doch Gott
ſei gedankt keinen Brand, und auch die ſchon
lange hinter uns liegende Konfliktszeit hat
zu Erſchütterungen nicht geführt. Unter der
weiſen Führung eines großen Königs und
der feſten Hand eines Bismarck hat Preußen
den Kampf um die Vormacht in Deutſchland
ſiegreich durchgefochten und ſeine Stellung in
friedlichem Streben zum Heile des deutſchen
Vaterlandes feſtgehalten. Wir danken Preu-
ßens Königen eine Verfaſſung, mit welcher
zum Wohle unſeres Volkes viel Gutes, Not
wendiges, Fruchtbringendes erreicht worden
iſt und will's Gott noch erreicht wer-
den wird. Wir wiſſen, daß das suum cuique
als oberſtes Geſetz der preußiſchen Könige
gilt und daher in all' den vielerwieſenen
Angelegenheiten derinneren Politik, wie in den
wirtſchaftlichen Fragen trotz mancher an
ſcheinend widerſtreitenden Jntereſſen Jedem
das Seine werden ſoll und werden muß.
Wir wiſſen uns eins mit unſerem Königlichen
Herrn in der Verfolgung derjenigen idealen
Ziele, welche das Glück und die Kraft des
Volkes begründen, auf dem Gebiete der
Kirche, der Schule und der Sittlichkeit.
Se. Majeſtät hat es ſtets von Neuem be
zeugt, daß alle Hebel angeſetzt werden müßten,
um die ſinkende Sittlichkeit zu heben und vor
immer größeren hereinbrechenden Gefahren
zu hüten, daß die konfeſſionelle Volksſchule
uns erhalten bleiben müſſe und eine religiöſe
Richtung nachdrücklich zu b kämpfen ſei, die
vorwiegend auf dem Standpunkt der natura-
liſtiſchen Weltanſchauung ſtehend, Jndifferen-
tismus als Toleranz und Unglauben als
Humanität ausgiebt. Wenn wir auch in
mancher Hinſicht den Ernſt der Zeit, in der
wir leben, nicht verkennen wollen, und vielleicht
ſchweren inneren Kämpfen entgegengehen,
ſo dürfen wir doch vertrauensvoll unſern
Blick auf den Königsthron richten. Es gilt
Gott zu danken, der uns ſolchen König ge
ſchenkt hat, weit blickend, edeldenkend und
tatkräftig. Es gilt dem Könige zu danken,
der unabläſſig das Wohl ſeines Volkes zu
fördern bemüht iſt. Es gilt Zeugnis abzu-
legen von der Verehrung und Liebe für ihn,
wie ſie im vorigen Herbſt aus den Augen
von Jung und Alt erſtrahlte, als wir den
König in unſerem Wahlkreis begrüßen durften.
Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer unſer
König und Herr lebe hoch.

Brauſend durchhallt dieſes Hoch den Saal,
Muſik und Geſang ſchließen ſich im „Heil
Dir im Siegerkranz“ an daſſelbe an.

Nun feierte der Landtagsabgeordnete
Herr von Helldorff-Zingſt den Jubilar in
längerer Rede:

Mir iſt der ehrenvolle Auftrag geworden,
unſerm hochverehrten Herrn Abgeordneten
Neubarth in dieſer patriotiſchen Verſammlung
den Dank der königstreuen Männer und
Wähler des Wahlkreiſes Merſeburg Querfurt
auszudrücken dafür, daß der Herr Abgeordnete
in einem ununterbrochenen Zeitraum von
25 Jahren die Vertretung des Wahlkreiſes
im Abgeordnetenhauſe ausgeübt und ſich da-
mit um das Wohl unſeres engeren Wahl-

wie unſer geliebtes Vater-
land ſo hervorragend verdient gemacht hat.
Es iſt ein ſeltenes Ereignis, wenn in un-
ſerer von politiſchen Wogen oft ſtürmiſch
bewegten Zeit der Abgeordnete 25 Jahre un-
unterbrochen die Vertretung des Wahlkreiſes
inne hat. Unſer Jabilar da f ſich dieſer
ſeltenen hohen Auszeichnung rühmen, ſie iſt
zugleich ein Zeugnis für ein ſeltenes Ver-
trauen der Wähler zu dem Jubilar Herrn
Neubarth. Wie ſehr dieſes Vertrauen
zu ihm bei den Wählern gewachſen iſt, wird
am deutlichſten durch die Wahlziffern be-
wiſen, die in den einzelnen Wahlgängen die
Stimmenzahl für den Jubilar ergaben.
Meine Herren Feſtteilnehmer! Unſerm Danke
gegen den verehrten Jubilar und unſerem
Wunſche, daß es ihm durch dauernde Geſund-
heit vergönnt ſein möge, noch recht lange für
das Wohl des Wahlkreiſes und des Vater-
landes als unſer Abzeordneter einzutreten,
geben wir damit Ausdruck, daß wir Herrn
Neubarth ein kräftiges Hoch ausbringen.
Unſer allverehrter Herr Abgeordneter Neubarth
er lebe hoch hoch hoch

Nunmehr nimmt der Herr Jubilar das
Wort:

Meine Herren. Meinen herzlichſten Dank
für die hohe Ehre, welche Sie mir heute zu
Teil werden laſſen, auch beſten Dank für das
ſchöne wertvolle Geſchenk welches Sie mir
dargebracht haben. Stets wird mir dasſelbe
eine ſchöne Erinnerung ſein und von mir
und meiner Familie in Ehren gehalten
werden. Als ich vor 25 Jahren am 2. Oktober
1879 hier in dieſem Saale zum erſten Male
in das Abgeordnetenhaus gewählt wurde,
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habe ich und ich glaube auch kein Wahl
mann daran gedacht, daß wir heute nach
25 Jahren in demſelben Saale mein Jubi-
läum feiern würden. Ich ſpreche hier meinen
Dank aus für die Gnade Gcttes, welche mir
bis heute zu teil geworden, damit ich meine
Pflichten gegen meinen Wahlkreis in voller
Geſundheit erfüllen konnte. Auch Jhnen
ſpreche ich meinen Dank aus für das Ver
trauen, welches Sie mir erhalten haben.
Blicke ich zurück, wie ſchnell iſt die Zeit ver
gangen; welche große Zahl von Geſetzen
gute und mindergute ſind während dieſer
Zeit zu Stande gekommen, ſo daß ich dem
mir gegenüber geäugterte Ausſpruch „Hört
auf Geſetze zu machen“ eine gewiſſe Berech-
tigung nicht abſprechen kann. Jch will von
den vielen guten Geſetzen nur das Eine
erwähnen, welches von en Konſervativen
und Nationalliberalen gegen Zentrum und
Freiſinn zu Stande gekommen iſt „die
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen.“

Sie Jhren Einfluß in Jhren Bekanntenkreiſen
an, ſo wird auch in Zukunft der Sieg unſer
bleiben. Nun möchte ich Sie bitten, die
Gläſer zu ergreifen und mit mir einzuſtimmen
in den Ruf: „Die königstreuen Wähler der
Kreiſe Merſeburg-- Querfurt ſie leben hoch,
hoch, hoch.“

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 13. November. Unſere

Saale iſt um ein ganz Bedeutendes geſtiegen
und damit die Schiffahrt wieder flott im
Gange. Es haben ſich hier z. Z. eine ſolche
Menge Schiffsfahrzeuge angeſammelt, daß
die Saale im Hafenquai vollſtändig damit
bedeckt iſt. Es kann nicht genug geſchafft
werden, um die ſeit Langem angeſammelten
Güter, namentlich Zucker, zu verladen.
Heute nacht verſuchte ein Student der
Theologie auf dem Abort eines hieſigen
größeren Reſtaurants ſich auf gräßliche Weiſe

Kartonagenfabrik bei Hohenwarte wurde unter
Waſſer geſetzt, ſodaß die Arbeiten eingeſtellt
werden mußten Jn Liebſchütz hat der Sturm
das alte Amtsgefängnis umgeriſſen.

Niederſachswerfen, 12. November.
Eine Fahrt mit Hinderniſſen machte
geſtern der im Dienſt beim Holzhändler
Breer Wiegersdorf ſtehende Knecht
Herbſt, der trotz des jetzigen hohen Waſſer-
ſtandes mit ſeinem ihn anvertrauten Fuhr-
werk eine in der Nähe der Kohnſteinmühle
befindliche Durchfahrt des Zorgefluſſes paſ-
ſierte. Kaum in die Mitte gelangt, ergriff
ihn die Stromſchnelle, trieb das Fuhrwerk
ſtromabwärts, wobei der Wagen umſchlug
und die Ladung von 7 Sack Weizenmehl
dem naſſen Element preisgegeben wurde.
Die Pferde, ein paar feſte Ruſſen, ſtanden
bis über dem Rücken im Waſſer und der
Knecht ſelbſt ſchwebte in größter Lebensge-
fahr, bis es endlich nach zweiſtündigem un-
f eiwilligem Aufenthalt im Waſſer hilfebrin-

die Hände verbunden trug. Er hatte nämlich eine
Wunde im Geſicht und ſollte dieſe mit den Händen
nicht berühren. Von dem Täter fehlt bisher jede
Spur; er hatte drei Uhren entwendet.

Landshut, 14. November. eute vormittag
ſtieß im hieſigen Rangierbahnhof ein von Regens-
burg einfahrender Güterzug mit ein Rangier-
maſchine zuſammen. Faſt ſämtliche 16 Wagen
wurden aus dem Gleiſe geworfen und 6 zertrümmert.
Die Rangiermaſchine wurde quer über das Geleiſe

eworfnn. Das Zugperſonal konnte abſpringen.
wei Mann wurden leicht verletzt. Die Urſache iſt

falſche Weichenſtellung.

Gerichtszeitung.
Halberſtadt, 14. Novbr. Der mehrfach mit

Zuchthaus vorbeſtrafte Kurpfuſcher Abdecker Ludwig
Kühnemund aus Silkerode, der als Wunder-
doktor im Regierungsbezirk Merſeburg umherzog
und mit ſchwindelhaften Rezepten viele Leute betrog,
wurde zu fünf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverluſt verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Ein Piſtolenduell mit tragiſchem

Ausgang fand dieſer Tage im Kaiſerwalde
bei Riga zwiſchen den Studierenden des dortigen

Welche finanzielle Ueberſchüſſe hat dieſes Ge e Ter S n e e genden Perſonen gel Pferde und W l ikums Heinrich St am m und Hugogelang, Pferde un agen Polytechnikums Heinrich S Hugſetz uns gebracht und bringt ſie noch. Es n r en Tünvenſoeket Welt ver rückwärts durch andere Pferde herauszu- Zehder ſtart. Stamm gab den erſten Schuß
wäre nicht möglich geweſen, die berechtigten
Wünſche der Beamten und Lehrer zu erfüllen,
auch wenn wir hundert und mehr Prozent
den Steuern zuſchlügen, um den vorliegenden
Mißſtänden abzuhelfen. Auch ſehr erfreulich
iſt es mir geweſen, daß meine Spezial
Kollegen, der verſtorbene Herr Rittergutsbe-
ſitzer Weidlich Schafſtädt und jetzt Herr von
Helldorff-—Zingſt ſich ſtets mit mir in Ueber-
einſtimmung befanden. Als wir 1879 bei
der Abgeordnetenwahl zum erſten Male
wieder den Sieg errungen hatten, war die
Majorität nicht groß, in den ſieben Wahlen,
welche bis heute erfolgten, hat ſich die Majo-
rität faſt bis zur Einſtimmigkeit erhoben.

blutete, wurde er aufgefunden und nach der
Königl. Klinik geſchafft,

Weißenfels 14. November. Beim
Spielen mit einem geladenen Gewehr
wurden dadurch, daß ſich dieſes plötzlich ent
lud, im benachbarten Scherdorf die beiden
Söhne des Gutspächters ſo ſchwer verletzt,
daß ihr Zuſtand zu Beſorgniffen Anlaß giebt.

Corbetha (Bahnhof), 13. November.
Der auf dem Poſtamt Corbetha (Bahnhof)
beſchäftigte Landbriefträger B. ertränkte
ſich bei Wengelsdorf in der Saale.
Bis jetzt konnte man noch wicht die Gründe
ermitteln, welche den 35 jährigen Mann, Vater
mehrerer Kinder, zu dem Selbſtmorde veran

zieh'n.
Greppin b. Bitterfeld, 14. November.

Ein recht bedauerlicher Unfall, der leider den
Tod eines Kindes zur Folge hatte, ereignete
ſich am Sonnabend nachmittag zwiſcheu 3
und 4 Uhr. Jn der zwiſchen dem Orte und
den Anilinwerken belegenen Sandgrube ſpielten
mehrere Kinder, als dieſelben durch herab-
ſtürzende Sandmaſſen verſchüttet wurden.
Glücklicherweiſe gelang es, zwei der verſchütteten
Kinder zu retten, während das dritte, der
10 Jahre alte Sohn des Maurerpoliers Franz
Koppe nur tot hervorgezogen werden konnte.
Die bei ihm ſofort angeſtellten Wiederbelebungs-
verſuche waren leider ohne Erfolg. Das

ab und traf ſeinen Gegner in das Schien-
bein. Als dieſer infolge der heftigen Er-
ſchütterung zu Boden fiel, entlud ſich ſeine
Piſtole und drang dem Studenten Zehder
mitten in das Herz, ſo daß auf der Stelle
der Tod eintrat. Nach dem unglücklichen
Ausgange des Duells begab ſich der Sekun-
dant des Getöteten ſofort zur Polizei, wo
er den Vorfall zur Anzeige brachte.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück
wurde bei Grainger im Staate Wyoming
(Amerika) durch den Jrrtum eines Telegra-
phiſten verurſacht. Er ließ einen auf einem
Nebengleiſe ſtehenden Güterzug zu früh ab-
gehen und führte dadurch einen Zuſammen-
ſtoß mit einem Schnellzug herbei. BeideSehr erfreulich war auch das Reſultat der I jenſtliche Rettungswerk gelang einer Frau, währenda t 4 9letzten Reichstagswahl. Wie lange Zeit e vor ſtriche Vergehnngen liegen auch zwei in der Nähe ſtehende Arbeiter ruhig Züge fuhren mit einer Geſchwindigkeit von

s zuſahen, ohne ſich daran zu beteiligen. 45 engliſchen Meilen in der Stunde. Als ſichhaben wir gekämpft, bis wir auch hier den
Sieg errangen. Hoffentlich gelingt es, im
Beſitz des Reichstagsmandats zu bleiben
und den Wahlkreis zu einer feſten Burg für
König und Vaterland zu machen. (Lebhaftes
Bravo). Deshalb möchte ich die Bitte aus-
ſprechen: „Laſſen Sie uns zuſammenhalten,
nehmen wir uns ein Beiſpiel an unſern Gegnern,
den Sozialdemokraten, welche keine Mittel
ſcheuen und zu Wahlzwecken Beiträge über
ihre Verhältniſſe geben. Treten Sie alle dem
patriotiſchen Verein zu Merſeburg und dem
konſervativen Verein in Querfurt bei. Bringen
Sie Opfer an Zeit und Geld und wenden

Ziegenrück, 13. November. Der orkan-
artige Sturm, der in den letzten Tagen
wütete, hat im Gebiete der oberen Saale be-
ſonders heftig gehauſt. Jn den Wäldern ſind
viele Bäume umgeriſſen und an den Straßen
ſind mehrfach die Telegraphen- und Fern-
ſprechleitungen beſchädigt worden. Jn den
Morgenſtunden des Donnerstages trar unter
heftigem Blitz und Donner ein Gewitter mit
Hagelſchlag auf. Der anhaltende Regen hatte
der Saale und ihren Nebenflüſſen Hochwäaſſer
gebracht. Jn Hirſchberg wurde durch die an
ſtrömenden Waſſermaſſen der Saaleſteg an
der Steinmühle zerſtört und fortgeführt. Die

en o““

Vermiſchtes.
Dresden, 12. Novbr. Der ſeit einer Woche

flüchtige Lehrer Siegert aus Ullersdorf, der wegen
ſchwerer Delikte ſein Amt verließ, wurde in Ham-
burg verhaftet. Man fand eine Ueberfahrtskarte
nach Amerika in ſeinem Beſitz.

Heldenbergen bei Hanau, 14. November. Jn
der Nacht zum Sonntag wurde der katholiſche
Pfarrer Threbes ermordet und beraubt. Der
Küſter weckte den Pfarrer vergebens zum Morgen
gebet, und ſo begab er ſich in deſſen Wohnung.
Dort fand er den Geiſtlichen auf dem Erdboden
ſeines Schlafzimmers liegend vor; eine tiefe Stich-
wunde am Halſe hatte den Tod herbeigeführt. Der
unglückliche Mann konnte ſich nicht wehren, weil er

der Zuſammenſtoß ereignete, lagen die Paſſa-
giere im Schlaf. Bei dem Unglück wurden
20 Perſonen getötet und 30 verletzt, darunter
ſämtliche Zugbeamten. Die unverwundeten
und verwundeten Paſſagiere konnten ſich, ohne
daß weiteres Unglück geſchah, aus den in
Brand geratenen Eiſenbahnwagen retten. Als
der Telegraphiſt erfuhr, was für Unglück er
durch ſeine Unachtſamkeit angerichtet hatte,
beging er Selbſtmord.

J Des Bußtags wegen erſcheint die
nächſte Nummer ds. Blts. am Donnerſtag,
den 17. d. Mts., nachmittags.

Z

Soeben gelangte zur Ausgabe:

Blicke in Jeſu
Seelenleben.

Volkstümliche Vorträge.
Auf Veranlaſſung des Merſeburger

Ia.
garantiert rein, Pfund

von g. an.
Vanille-Schokolade,

bGesellen-
Ausschusswahl!

beſtes Vertilgungsmittel der
BlutI aus

und ſonſtiger Baum- und Wein-
rebenſchädlinge. Kilo 60Pfennige.

Montag, den 21. November,
abends 8 Uhr

findet in der „Reichskrone“ zu
Merſeburg die Neuwahl des Ge
ſellenausſchuſſes für die

baugewerks- Innung
des Merſeburger Kreiſes ſtatt.

Wahlberechtigt ſind nur Geſellen
d es

Maurer-, Zimmer-, Dach-

bei 5 Kilo à 50 Pfg.
Empfohlen vom

Provinzial-Obſtgartens in Diemitz,
Jnſpektor des kgl. Botaniſch. Gartens,
Sebnitzer Baumſchule c.

Alleinverkauf bei

Oscar Ceber',
Drogen und Farben,

Vorſteher des

Max

garantiert rein,

Pfund w ſ.empfiehlt (2267

Faust.

Burgſtraße 16. (2338
decker und Steinhauer-

gewerbes,
deren Arbeitgeber vorgenannter Jn-

Grundſtück-Verkauf.

Beabſichtige mein
Marmeladen.

Haus mit

ff. Sauerkonl,
Saure-, Senf- und Pfetfergurken,
Ia rhein. Apfelkraut, Apfelgelée,
Erdbeer-, Obst-, Mirabellen- und

Aprikosen-
eingek.

mus. Heidelbeeren
Pflaumen-

V ZuKonzert und Sprechapparate

für Familien, in großartiger Ton-
ſälle und Reinheit von Mk. 45 an,
Grammophonplatten Nadeln
ſowie alle Zubehörteile empfiehlt

uulius Grobe.
Reſt. Geißelſchlößchen.

Lehrervereins gehalten von
S eProf. Bithorn.

s Bogen klein 80. Preis 50 Pfg.,
Geſchenkausgabe mit Goldſchnitt

Preis 1 Mk. Verlag von
Fr. St ollberg, Merſeburg.
KaiſerWilhelms-zHalle.
Welt-Panorama.

Die neueſte Reiſe durch

inter Indien.
nung ören. e in afee. P Di e fzu rieſer We wird hiemit di großer Werkſtatt, Oelgrube 16, Kolonialv aren. Kaffee Dhee. NB. Die Apparate werden auf Nächſte Woche: (2255

i em. Je paſſend für jedes Geſchäft, zu ver- Kakao, Braunschweiger Gemüse- Wunſch den geehrten Herrſchaften Neu! Savor Neu!betr. Geſellenſchaft ſtatutengemä Neu! Sa voyen. eu!öffentlich eingeladen gemäß kaufen. Konserven. ff. deutsches Corned- von mir in Jhrer Behauſung vor S

0 ge 49 s e n rnpivn J »Fführ 2328 O172) Otto Ziellce. Bee u. Schweizer-, Limburger-, geführt. (232 etten eckMerſeburg, d. 15. Nov. 1904. Holländer-, Kümmel-, Thür. 52Der Obermeisten,
Wohnungs-Vermietung.

Die l. Etage Halleſche Straße 35

JLindenſtraße 5
iſt die Parterre Wohnung zu
vermieten und am 1. April 1905
zu beziehen.
10--12 u. 4--6 Uhr.

Maronen.

Beſichtigungszeit von
(2256

Steckner. frischeTäglich
zum 1. Januar 1905 zu vermieten. ff. Scheihben-

V hl d je 2263u. Schleuderhonig epüehlt W Mk 40 000t b Lhanzun er (garantiert rein) empfiehlt C an gel nun Baldrianwein, 3
Neumarkt- Drogerie. Lehrer Kuntzſch, Kariſtraße 7 II. W habe ich aufBericht Ne rven-Cee. erſtſtellige Ackerhypotyer taus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 14. November 1904.

Kreisrers Weizen RoggenPreis pro 100 Kilogramm
Gerſte ErbſenHafer

M. M. M.

Harzer-, Land- u. Sahnenkäse,
Neue Apfelsinen., Citronen., Veigen,

Wallnüsse- und
Haselnüsse.

Gutkochende Hülsentfrüchte.
Presshefe, sowie

sämtl. Molkerei- Produkte Milch.
Sahne u. Buttter

hs»mnn53m2nde e z.3d.S d T de3S5SSèS

Bei Gliederreissen unck
Rheumatismus

empfiehlt ein ſicher wirkendes
Merſeburg, St. 116,80-17,50 12,80-13,80 16,00-18,50 14,00-15,00 19,00-22,00 raste J

do. Land m16,80-17,30 13,80-14,60 13,00-17,50 13,50-14,00

Querfurt e
Weißenfels

M. M.
Central-DBrogerieMarkt 10. (2337

IIW Schürzen?
Große Auswahl in

Kittel-, Träger-
r und Tendelschürzen
in nur beſter Qualität und tadelloſer
Ausführung empfiehlt billigſt (1976

z A. Künthenr,
Markt 17 18.

Allein echt zu haben (2336
Neumarkt-Drogerie.
Friſches Sauerkraut,

ſaure Gurken u.
wohlſchmeckend. Pflaumenmus

empfiehlt tthardes

n 7frau bötze, e
Obſt- u. Gemüſe-Geſchäft. (2332

empfiehlt ſolange Vorrat reicht
Pfd. für 3 Mk. 90 Pf.

0 50Robert Reichhardt.

ausznleihen. (22Offerten erbitte unter Xo.
2241 an die Exped. d. Bl.

96 ehe diges Vakanzenpoſt“, Eßlingen a. N.

Zeitungs Makulatur
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.



Nummer 270. 1904. Perſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 16. November.

Mein dies jähriger grosser

Weihnachis-Kusverkauf
beginnt Donnerstag den 17. November

und bringt in allen Abteilungen große Waren-Poſten zur Auslage,

deren Preiſe teils auf die Hälfte, teils noch mehr herabgeſetzt ſind.
Die Vorteile, die dieſe günſtige Kaufgelegenheit bietet, ſind ganz außergewöhnliche

und empfiehlt es ſich daher, hiervon den ausgiebigſten Gebrauch zu machen. (2284

Reservierung Umstausch auchgekaufter Waren nach dem Pestebis zum Peste gestattetR eäö
im in die Ferne ſo i ynWarum in die Ferne ſchweifen beistlicheS 7Sieh, das Gute liegt ſo nah! MusikaufführungJch empfehle meine hochfeinen Waren ebenſo22 und preiswert als an großen Plätzen, 22 Ein kö fli e im DOMEinen 08 c en a n Totenfeste-

S a Du ft Sonntag, den 20. November 1904,abends 7 Uhr.garantiert rein, Pfd. von 30 8 an, n e u h e ee fd. Herr Emwi ielsen aus DresdenII aſen Ia en an. S Solo- (GBarltomS Margarine, die nach dem Untell- Herr Kgl. Musikdirektor Schumann
7 Tee T 9 2 der hiausfrauen der vollkommenste (Org el).v W rwatz beot Herr Stadtrat Rohde (Violine).5 neueſter Ernte, loſe und in Packungen, S Butter C in ne et Aktenzum Roheſſen und Kochen, loſe ist. r2 Schokolade und in Wange e hre Vevermn erhältlicht Programm Choralvorspiel von

Bruehsehokolade, Pfd. ſchon von 20 Pf. an. S r hTeegebäck, Wisquit. Waffeln. Kakes, Verlangt überall Bach; Baritonsoli v. Draeseke, Ratk,
insbeſondere die ſehr beliebte Marke „Langneſe“. S S D J T t I C M n T W ne Violinsoli v. Beethoven

2 und Hüller.Ialiegohen Honigkuchenvon J. Davids Söhne, ne e Se vorzüglichen S e ackung mit Gar e wer Siegelv Programme zu 50 Pf. (Schitf) und

„Mignonherzen“. 1 Mk. (Altarplatz) berechtigen zumEintritt und sind käuflich in der980 Lebkuchen 899 S G. Rnauth s ohn, n e
der bekannteſten und beliebteſten Art. Entenplan 8, (2275 Küsterhause (pt.). E286I Gr in u Barzipan, empfehlen ihr großartiges Lager aller Veukeiten, als: Herren und Letzte Chorprobe Donnerstag 7

Schokolade. Damenpelze, Muffen, Kragen, Colliers, Boas und Baretts in allen Uhr im Iivoli.

Bonbon, dern lzgrterinsbeſondere meine ſehr beliebten S modernen Pelzarten. Fernſpr. Nr. 10. Fernſpr. Nr. 10.
7 Pelzmützen für Herren und Knaben, Aufknöpfkragen, Fußkörve undW Huſten on S Fußſäte, Fußdecken in Ango a und chineſtſcher giege Fuchsklauen und Automatenreſtaurant

J üdfriüchte Jagdmüffe, Katzenfelle gegen Gicht und Rheumatismus, Herbſt- u. Winter-

on

u
2

S
r

S

2

d

J 7

o esS s VPargauüſſe, üſſe ziſſ mützen. I Grosse Auswahl der modernsten Hüte in ſteif J nSchalniand e Paranüſſe, Wallnüſſe, Haſelnüſſe, S und weich- Velonr-, Sport und Lodenhüte, Chapean e Cylinder. es 86 0886 en
e Traubenroſinen. Filzſchuhe u. -Pantoffeln, Einziehſchuhe u. Pantoffeln, div. Einlegeſohlen. An den langen Wintergbenden

v 33 d Handschuhe in Glacé, mit und ohne Futter, Krimmer, Trikot, Wild iſt es den werten Familien zuStets friſch geröſtete Kaffee S und Waſchleder Militärhandſchuhe, Fauſt und Arbeits shandſchuhe. Rplevter, r

in allen Preisl i 2 O liches Verkehrslokal zu beſuchen.er heten Weh e eree von ar Wiener ar Großes Lager in Herren und Damen Regenſchirmen. ne vieln Antomaten Rearitalen

in Shblint d Sehens würdigkeiten ſorgen ſürssa le Auswvs K und Sehenswürdig 3Kolossale Auswahl in Shlipſen, Kravatten u. Kragen gute Unterhaltung und meine, durch
0 ſchoner, Vorhemdchen, Serviteurs, Kragen und Manſchetten. 180 elrkt. Lampen erzeugtec e e J Anfertigung eleganter Herren- und Dameunpelze nach Maß. DPrachtdekoration iſt einzig und

J S zu e wird von Jedermann bewundert.e e Gute Heizung r Patentofen.rer Elektr. Licht.Statt healer in ſaſe a Die ſeiner Halſte der (1840 Elektr. Ventilation,
Mittwoch, 16. Novbr. Beamtenk. II. Hitage, daher der Aufenthalt in meinen

giltig: Die Kreuzfahrer. Digtonun Entenplanſeite, iſt ſofort zu ver- freundl. Räumen höchſt angenehm.
von Niels-Gade. V. Syr nphonie mieten und 1. Januar 1905 zu be 2329) Hochachtend

von Be ben b Markt 23. Julius Grobe,
Friſchen ruſſiſchen Salat,
friſchen geräucherten Aal,S Lampen für Petrolenm, t grraten n Vitinge

Lampen für Gasbeleuchtung, ehe Retigun sLampen für Spiritus-Glühlicht innernam.
Feden Donnerstag von nachm

erſte hlt (2381 3--6 Uhr friſch ge eX. Müller jun., Schmaleſtr. fette Gänse. e.
Schirmeiſter, Thüringer Hof.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Truck und Verlag ron Rudolf Heine in Merſeburg.

Jnh.: Gustav Renner. (2246

v S.arg z. S., Fogtstrasse 2.
e An und Verkauf. v WertpapierenKoſtenfreie gontronte verlo debarer Effekten.

Einlöſung von Coupons.
S Beſorgung neuer Zinsbogen.

Fächer in der diebes- und feuerſicheren Stahlkammer unter
eigenem Verſchluß der Mieceter. (2236

m
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